




Fernerweite Belehrung des Publici,
von dem Verhalten des regierenden Herrn Herzogs zu Sach—

ſen-Hildburghauſen Hochfurſtl. Durchl. bey der von
Kayſerl. Majeſtat gegen Sie erkannten De—

bit- und Adminiſtrations-Commißion.

F. 1.
ne

w¶ iſt bereits in derienigen wahrhaften und Actenmaßigen Belehrung des Publici,
welche des Herrn Herzoqs zu S. Hildburghauſen Hochfurſtl. Durchl. unterm15 gten des vorigen Monats durch den offentlichen Druck bekannt machen laſſen,

auf das deutlichſte gezeiget worden, wie eidbruchig und Pflichtvergeſſen Dero ehemalige
Dienere der von Lindeboom und Hieronymi bey der gegen HochſtJhro erkannten Kayſer-
lichen Debit. Commißion ſich bisanhero betragen. Nichts weniger aber hatte man ih—

nen zutrauen ſollen, als dieienige Abſicht, die ſich nunmehro aus dem Erfolg ihrer
Veranſtaltungen zu Tage leget, daß ſie nemlich unter dem Pratert und Schein des
Rechtens fremde Truppen in die allhieſige Stadt zu jehen und dadurch ihre Emporung

gegen ihren angebohrnen Landesherrn zu verdecken und alle Dero Gerechtſame auf ſich zu
bringen ſuchen ſollten. Unterdeſſen iſt daran nunmehro nicht zu zweifeln, ihre That—
handlungen liegen vor iedermanns Augen und da Sich des Herrn Herzogs zu Sachßen—
Hildburghauſen Hochfurſtl. Durchl. daher endlich entſchließen mußen, dieienige Nothwehr,
die in allen ſo gottlichen als burgerlichen und Reichs-Geſetzen gegrundet iſt, zu ergreifen;
ſo konnen Hochſt Dieſelbe auch keinen Umgang nehmen Jhre ſammtliche Unterhanen,
ſo wie das ganze Publicum von dem Unrecht und Gewalt, welches man Jhnen an—
thut, mittelſt dieſes abermals zu unterrichten.

c

Y 2.Bereits nach dem Jnnhalt des unterm 27. Mart. a. c. erkannten allerhochſten
Kayſerl. Reichs-Hofraths-Concluſi. hatten Sie durch falſche Vorſpiegelungen ben
dieſem hochſten Reichs-Collegio es ſo weit gebracht, daß des Herrn Herzogs zu S.
Hildburghauſen Hochfurſtl. Durchl. aufgegeben wurde, Jhro Cammer- und Rech—
nungs-Bediente ihrer gegen Hochſt Dieſelben auf habenden Pflicht, ſo viel das Camera-

le et Oeconomicum betrift, zu entlaſſen, ſolche an der Frau Herzogin zu Sach—
ſen-Meiningen und Dero Herrn Groß-Oncle des Prinzen Joſeph Friedrichs
Durchl. Durchl. als die zu Dero Debit-Weſen verordnete Commiſſarien zu verweiſen und
daferne Sie Sich hierinn nicht ſo fort fůgen wurden, daß auf S. Coburg-Saalfeld und
S. Meiningen die Executions-und Manutenenz-Commißion erkannt worden. Sie hat
ten ſich dabey bekanntermaßen das Subdelegations-Geſchaffte erſchlichen und zweifelten

nunmehro um ſo weniger ihres Endzwecks zu verfehlen, als ſie die große und triftige
Strittigkeiten, welche das Haus S. Hildburghauſen und S. Meiningen uber das Amt
Sonnefeld und Schalkau mit einander haben, mehr als zu wohl kannten und ſicher hoffen
konnten, daß des regierenden Herrn Herzogs zu S. Hildburghauſen Hochfurſtl. Durchl.
aus dieſer und andern dem Publico bekannt gemachten Urſachen ſothaner allerhochſten
Verfugung nachzukommen, außer Stand ſeyn werde. Die Einruckung der auf dieſen Fall
bereits erkannten Manutenenz. Commißion war ihrer Meinung nach alſo unvermeidlich und

ihr Endzweck ſo gut als ſchon erreichet. Allein des Herrn Herzogs zu S. Hildburg-
hauſen Hochfurſtl. Durchlaucht, welche iederzeit weit entſernet geweſen, den aller—
hochſten Kayſerlichen Verfugungen ſelbſten Sich zu widerſetzen, entſchloſſen ſich auch der-.
malen Jhrer gegen Rayſerl. Maje ſtat tragenden tiefen Verehrung gemaß.

Y. J.Kayſerliche Commißion hatte dieſemnach an des regierenden Herrn Herzoqs Hochfurſtl.
Durchl. unterm 4ten May a. c. nicht ſo bald von Dero ubernommenem Commißions-
Geſchaffte Nachricht ertheilet, als Hochſt Dieſelben auch ſo gleich Tages darauf, den 5.
May, bereits Jhro Herrn Groß-Oncle des Prinzen Joſeph Friedrichs Hochfurſtl.
Durchl., durch Jhro Furſtl. Cammer zwar dieienigen Anſtande, die Sie in An—
ſehung der auf der Frau Herzogin zu S. Meiningen Hochfurſtl. Durchl. mit ubertrage-—
nen Commißion, insbeſondere wegen derer zwiſchen dem Hauſe Sachßen-Hildburg-

—9ic haun.NniIorueda Wwnckauinana/



hauſen und Sachßen-Coburg- Meiningen vorwaltenden Strittigkeiten uber die Aemter
Sonnefeld und Schalkau, erofnen und Jhro'  dabey an Jhr Gewiſſen legen ließen,
qb Sie zum Nachtheil Jhres eigenen Furſtl. Hauſes geſchehen laſſen wollten, daß dem
Furſtl. Hauſe S. Meiningen die uber das Amt Sonnefeld und Behrungen gefuhrte
Cammer und Aemter-Rechnungen ſolchemnach in die Hande geſpielet werden ſollten,
auch der Frau Herzogin zu S. Meiningen Selbſten daruber Vorſtellung machten, und
Hochſt Dieſen insbeſondere allerhand Vorſchlage zu Abwendung Jhro bevorſtehenden
Prajuditzes, iedennoch aber auch zugleich Jhre Bereitwilligkeit zur Parition declarir—
ten und dahero wegen der Pflichts-Formul womit Dero Camerales und Rechnungs
Bediente zu belegen ſeyn mogten, die nothige Abrede zu nehmen, ſich erboten alles
andere aber nur zu Kayſerl. allerhochſten Deciſion ausſetzeten.

H. 4.Dieweilen aber des Prinzen Joſeph Friedrichs Hochfurſtl. Durchl. eben ſowohl,

als der Frau Herzogin zu S. Meiningen Hochfurſtl. Durchl. Hochſt Jhroſelben in Jhren
unterm 9ten Many erlaſſenen Antworten auf alle dieſe ſo freundſchaftliche Antrage nur
damit abfertigten, daß die Gedenkungs-Art der Frau Herzogin zu S. Meiningen
viel zu gewiſſenhaft und billig ſey, als daß ſie den mindeſten Mißbrauch von der Jhro

aufgetragenen Commißion machen ſollten, und auf alle Jhre gemachte Vorſchlage
fich gar nicht einließen, ſondern vielmehr, ohne nur obige Jhre Antwort vom zten
Many abzuwarten, oder Sie um die Pflichts-Entlaſſung vorbeſagter Jhrer Dienere
formlich angegangen zu haben, wie doch ihre Schuldigkeit geweſen ware, ſofort die
Camerales auf den 18. May zur Pflichtsleiſtung citirten; ſo konnten alle dieſe Pro—
ceduren des regierenden Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchl. zwar nicht anders als hochſt-

krankend fallen, zumalen iedermann leicht erreichen wird, wie wenig Sicherheit ſo
eben gedachte Declaration der Frau Herzogin zu S. Meiningen Durchl. bey aller Dero
Redlichkeit Jhro verſchaffe: Sie haben aber dennoch zu Bewahrung ihres allervollkom—
menſten Gehorſams gegen Rayſerl. Majeſſtat zugleich keinen Anſtand genom—
men, unterm 14 et 15. d. in. Jhro Furſtl. Cammer ſelbſten wurklich ihrer gegen Sie
auf habenden Pflicht quoad Camerale et Oeconomicum ju erlaſſen und ſowohl ſie,
als durch ſolche die Subalternen und Rechnungs-Beamte und Dienere bedeutet:

Daß ſie die von der am agſten Jul. a. pr. erkannten und am 27ſten Martii a. c.
transſcribirten Commißion quoad Camerale et Oecoriomicum jũ erlaſſende
Verordnungen in allen Stucken befolgen und von den kunftig eingehenden
Einkunften an Niemanden, wer der auch ſey, ohne Kayſerl. Verordnung
etwas verabfolgen laſſen ſollten.

Y J2Es iſt auch die Verpflichtung derer Furſtl. Cammer-Rathe ſelbſten am 18den dar
auf, nachdem die Kayſerlichen Commißion den am raten vorhero geſtandenen Termin
von freyen Stucken aufgenommen, und dieſe unter vielen, man weiß nicht, aus
was Urſachen, hinzugeſetzten Bedrohungen, der dießeitigen bereitwilligen Deelaration
ganz entgegen, auf ſothanen Tag hinwiederum bezielet gehabt, wurklich vor ſich gegan
gen, ohnerachtet des Prinzen Joſeph Friedrichs Hochfurſtl. Durchl. ſich ganz allein
in Beyſeyn derer von dem regierenden Herrn perhorreſcirten Subdelegirten des General—
Major von Frieſe, des von Lindeboom und Hieronymi, dieſer Handlung unterzogen,

auch nicht einmal mit einer Vollmacht von der Frau Herzogin zu S. Meiningen Hoch—
furſtl. Durchl. gegen Jhro legitimiret und die Verpflichtung ſelbſten uber die Grenzen Jhres
geſchehenen Auftrags extendiret haben, anderer Jrregularitaten und Exceſſe zu geſchweigen:

da man den Jurſtl. Cammer-Rathen zwar eine Art von einer Vollmacht die von der
Frau Herzogin zu S. Meiningen ſeyn ſoll, vdrgeleſen, in welcher ſich auf verſchie—
dene Abreden bezogen worden, iedennoch aber von dieſen Abreden ſo wenig geſagt, als
wenig man auch dieſen von der Vollmacht ſelbſten eine Abſchrifft zukommen laſſen, an—
ſonſten aber die von ihnen auf Befehl des regierenden Herrn Herzogs mit aller Beſchei—
denheit gemachte Erinnerungen ubel empfunden.

ðYe 6.
Und ſo iſt auch die Verpflichtung der Subalternen von Furſtlicher Cammer und des

Amts Hildburghauſen unterm 21. d. imn., derer Rechnungs. Einnehmere des Amtes Eiß—

ſeld und Heldburg am 2sſten, des Amtes Konigsberg, Sonnefeld und Behrungen am
26ſten darauf, ia derer Jagere, Schultheißen und Dorfs-Einnehmere vom ganzen
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Lande, des Rath und Amtmann Bechmann, der doch nicht einmal als Rech—
nungsfuhrer in des regierenden Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchl. Dienſten ſtehet, oh—
ne allen Aufenthalt und Hinderniß vollzogen worden, obgleich auch hierbey eine ſolche
Menge von erorbitanten Exceſſen vorgegangen und Hochſt Dieſe dabey auf eine ſolche Art
gemißhandelt worden, daß Sie billig Urſache haben, daruber die allergerechteſte Be—
ſchwerden zu fuhren. Man will davon dermalen nur einiger gedenken und alsdann ie—
dermann urtheilen laſſen, ob Sich des regierenden Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchl.
gelinder, als bishero geſchehen, betragen konnen.

H. 7

Da die Kapyſerliche allerhochſte Erkenntniſſe Hochſt Jhro ein mehreres nicht aufge
geben hatten, als Jhro Cammer- und Rechnungs-Bediente quoad Canmerale et
Oeconomicum der Pflichten zu entlaſſen, dieſes auch Hochſt Dieſelben, um die
Commißion in der Adminiſtration ihres Auftrags nicht zu behindern, wie ſo eben gezei—
get worden, ohnweigerlich gethan hatten; ſo konnten Sie auch nichts weniger glauben,
als daß eine hochſt zu venerirende Commißion etwas dargegen haben werde, wenn Sich
dieſelbe, wie Sie unterm 19ten in einem Reſeript ad Cameram gethan haben, in
Anſehung Jhrer Landesherrlichen Gerechtſame und jurium regiminalium proſpieirten,
oder auch von denen Cameral-Verrichtungen Jhrer Rathe und Dienere einige Relation
zu Jhrer Notitz auch nach der Ueberweiſung ad Commiſſionem verlangeten, indem
ienes Hochſt Jhroſelben zu allen Zeiten und auch nach denen Kayſerl. Concluſis unange—

fochten bleiben muß, dieſe aber Hochſt Jhroſelben, wenn Sie auch nur als Herr derer
zu adminiſtrirenden Lande angeſehen werden wollen, nicht zu verſagen ſtehet, am aller—
wenigſten aber ſothane Notitz die Commißion in der Befolgung ihrer Auftrage hindert.
Und dennoch wurde dieſes ſo ubel empfunden, daß man hierauf bereits Anlaß nahm de—

nen am 21ſten verpflichteten Subalternen und Rechnungsfuhrern die verlangte Abſchrifft
ihres Verpflichtungs-Protocolls zu verſagen und in die Pflichtsnotul ſelbſten hinein zu ſetzen,

daß ſie von allen ihren Verrichtungen Niemanden außer der Commißion und Cammer,
wer der auch ſey, und alſo auch dem regierenden Herrn Herzog, etwas ſagen ſollten:
ia, als die unterm 25ſten verpflichtete Rechnungsfuhrer zur Nachricht uber ihre Ver—
pflichtung ein Protocoll fuhren laſſen, wurde dieſen ein ſolches hartiglich verwieſen, denen
unterm 2oſten verpflichteten aber gar inhibiret, ihrer Verpflichtung wegen ein Pri—
vat-Protocoll zu fuhren, oder von dem, was vorgegangen, auch ſo gar Furſtl.
Cammer etwas zu ſagen; an dieſe ſelbſten hingegen reſcribiret: an des regie—
renden Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchl. gar keine Berichte, wenn ſie auch nur
pro informatione verlanget wurden, zu erſtatten, mit dem Zuſatz, woferne ſie
dieſerhalb weiter beunruhiget wurden, Sie die Commißion ohne den mindeſten Zeitver—
luſt die Kayſerl. Manutenenz zu Hulfe nehmen und ſolche dargegen mit allem Nach.
druck ſchutzen wollte.

(C OY OBedruckungen, die des regierenden Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchl. gewiß außerſt
empfindlich ſeyn muſten, zumalen, da Sie bey Sich uberzeugt waren, wie wenig An—
theil die Kayſerl. allerhochſte Erkenntniſſe an allen dieſen Proceduren hatten, da Sie al.
les gethan, was Jhnen anbefohlen worden, und da Sie wuſten, daß ſich dadurch nur die
ſchandliche Bosheit Jhrer treuloſen ehemaligen Dienere das ſtraf barſte Opfer zu brin—

gen ſuchte; und dennoch haben Sie alles dieſes ſtandhaft ertragen, ſich zwar beſtandig
uber dieſe Exorbitanzien beſchweret und auf deren Abanderung angetragen, aber niema—

len ſelbſten dagegen einige Thathandlung, ſo befugt. Sie auch dazu geweſen waren, un
ternommen, ſondern alles auf die allerhoöchſte Kayſerl. Erkenntniße ausgeſetzet, damit dieſe

keine Gelegenheit daraus hernehmen mogten, dieienigen Verlaumdungen, womit Sie
Solche bisanhero anzuſchwarzen geſucht, fortzuſetzen.

Allein, wie kan es Leuten, die keinen geringern Endzweck haben, als ſich uber
ihren Furſten zu erheben und die groſte Argliſt mit ihrem boſeſten Willen verbinden, an
neuen Mitteln fehlen, ſothane ihre Abſichten zu befordern. Die von des regierenden
Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchl. bemerkte Willfahrigkeit in Befolgung dererienigen aller—
höchſten Kayſerl. ludicatorum, denen ihrer Meinung nach Hochſt Dieſe nachzukommen
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nicht im Stande ſeyn ſollten, hatte ihr ganzes Gebaude untergraben und einſturzen kon-

nen. Der Verdruß, den ſie hieruber auf ihrer Stirne vor fich hintrugen, konnte ihr
daruber geſchopftes Mißvergnugen nicht verdecken, und er brach endlich dadurch aus,
daß ſte neue Bewegqungsgrunde aufſuchten, die Manutenenz-Commißion herbey zu zie—
hen, um unter Deren Protection alles, was ſie kllten, ausfuhren zu konnen. Sie ver—
anlaßten alſo eine Kayſerl. Debit-Commißion ſowohl, als auch die beyden Manutenenz—
Hofe zu Coburg und Meiningen dahin, daß iene bey dieſen um die Manutenenz-Hulfe
anſuchte, dieſe aber iener ſolche nicht nur zuſageten, ſondern auch des Herrn Her—
zogs Durchl. ſofort damit bedroheten; unter dem Vorwand, als ob es nothig ſey, ſie, die
Subdelegirte, nebſt der Furſtl. Cammer zu vertheidigen, damit des Herrn Herzogs
Durchl. in dieſe mit weitern Verfugungen nicht eindringen, ienen aber keine Gewalt an—
thun moge, und fugten dieſer annoch eine andere Urſache bey, vermoge welcher man ge—
wiſſe Acten, die die Commißion exrtradiret haben wollte und die Hochſt Dieſe in Jhro Zim—
mer verwahren, bemachtigen konne: da doch des Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchl. die-
ſen Leuten, deren eigenes Gewiſſen ihnen alle Augenblick ihre ſchandliche Vergehungen
vorwirft und denen dahero ieder leere Schatten Furcht einiaget, noch zur Zeit nicht das
mindeſte gethan, von aller Verfuqung an die Furſtl. Cammer bereits abgeſtanden und die
Acta nicht zur Commißion, ſondern theils ins Furſtl. Archiv, theils zu des Herrn Her—
zogs Durchl. Defenſion gehoren, auch lauter Sachen enthalten, die langſtens ſchon vor—
bey ſind, und daruber Jhnen nicht die mindeſte Cognition zuſtehet.

Ohnerachtet nun auch hierauf der regierende Herr Herzog an des Prinzen Joſeph
Friedrichs Durchl. durch Jhro Regierungs-Rath Brunnquell mittelſt eines pPro me-
moria die wiederholte Declaration thun laſſen daß Sie denen Subdelegirten nichts tl

J Aun,auch bis auf erfolgtes hochſtes Kayſerl Erkenntniß von Jhrer Cammer ke Bch
ine ert tequoad Camerale et Oeconomicum abſordern, die verlangte Extradition derer

Acten aber ebenfalls zu Kayſerl. Erkenntnis ausſetzen wollten und ſolchemnach mit den fer
nern Eindringen um die Manutenenz-Hulfe Anſtand zu nehmen gebeten; ſo ſind dieſe den—
noch auf der Anruckung derer Manutenenz. Truppen in ihrer unterm zten dieſes ertheilten

Antwort beſtanden.

J. 10.Gleichwie aber, bewandten Umſtanden nach, alles dieſes keine Execution, ſondern
ein Geſetzwidriger Exceſſus Commiſſionis und ein daraus folgender Landfriedensbruch ſeyn
wurde; ſo haben des regierenden Herrn Herzogs Hochfurſtl. Durchl. zwar auch hierauf ei—
ne formliche Appellation eingewendet, auch an die beyden Manutenenz-Hofe daruber Vorſtel
lung gethan. Dieweilen aber Commiſfio auf die eingewandte Appellation, und Sachßen-
Meiningen auf das in particulari dahin erlaſſene Schreiben noch zur Zeit gar nicht ge—
antwortet, auch letzteres nur ein recepiſſe dem dahin abgeſchickten Boten ertheilet, Sach
ſen. Coburg ſich hingegen unter heutigem dato declariret, daß es ſich in die Merita cau-
fae nicht einlaſſen konne, ſondern der Kayſerl. Debit, Commißion ihre Mannſchaft nach

wie vor uberlaſſen wolle, auch dieſe, wie man ſicher weiß, dazu wurklich commandiren
laſſen, mithin es das Anſehen gewinnet, als ob Kayſerl. Commißion ſich an die an Ray
ſerl. Maj. interponirte Appellation nichts kehren und ſomit ſelbſten den Allerhochſt Jh
roſelben ſchuldigen Reſpect dadurch zu nahe treten wolle, des Herrn Herzogs zu S. Hild
burghauſen Durchl. mit Dero Furſtl. Famille hingegen bey denen ienſeits hegenden Abſichten
auf die bey Jhioſelben liegende Acta in Dero Reſidenz und Schloß nicht ſicher ſeyn wur—
den; ſo haben Sie Sich endlich entſchließen mußen zu Abwendung dieſer vorhabenden Land

plackerey, wie ſie die Reichs-Geſetze nennen, ſich in Defenſionsſtand zu ſetzen. Sie de—
clariren hiermit iedoch nochmalen gegen die Kayſerl. Erkenntniſſe ſelbſten nicht das mindeſte
zu unternehmen, ia ſo badd Rayſerl. Maj. ein anderes befehlen werden, mit Vor—
behalt Jhrer auf den Fall zuſtehenden Rechtsmittel ſich dieſen zu fugen, und wollen hier
durch nur einem erleuchtetem Publico Dero ganzem Land, getreuen Standen und Unterthanen

die Bewegungs. Grunde der von Jhnen ergriffenen Maaßregeln an das Herze

legen. Hildburghauſen, den 8. Junii 1770.
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